
Arabische Frühlingsgefühle 

Was das Land der Pharaonen, Py­
ramiden und Kamele so besonders 
macht, ist die überdurchschnittliche 
Sonnenausbeute. Jeder der schon 
e inmal Ägypten besucht hat, sei es 
zu Erholungszwecken oder zum 
Sightseeing, dürfte dies am eigenen 
Leib erfahren haben. 
Im Zuge meiner Bachelorarbeit un­
tersuchte ich, ob di e Energiegewin­
nung aus dieser erneuerbaren Q uelle 
wirtschaft li ch ist. Erfahrungen und 
Erlebn isse während meines Pro­
jektes "Economic feasibi lity of re­
newable Energy in Egypt" dürft ihr 
hier nachlesen. 
Da großes Interesse an erneuer­
baren Energien ein Beweggrund fur 
mein Studi um sind, verfo lgte ich 
schon immer gespan nt das Handeln 
meines Freundes Dl Axel Swoboda, 
we lcher nach seinem Elektrotech­
nikstudium eine berufliche Lauf­
bahn im Bereich der regenerativen 
Energiequel len einschl ug und ge­
rade dabei war so manchem Pha-

a ll em darum g ing, Kontakt mit re­
giona len Firmen und Institutionen 
im Bereich erneuerbarer Energie in 
Ägypten zu knüpfen. Dass der Inhalt 
dieser Arbeit auf inländischer In for­
mation aufbaut, war in einem Land, 
in dem erst vor kurzem Notstands­
gesetze außer Kra ft gesetzt wurden 
und we lches 30 Jahre autoritär re­
giert wurde, unumgänglich. 
Später würde mir e in Unternehmer 
eines Photovoltaik Unternehmens in 
einem Interview erzählen: "Afri ca is 
a di fferent market. J f you aren ' t the­
re, you won ' t gel itfixed!" 
Noch bevor es dann also ab nach 
Kairo ging waren schon ei nige in ­
teressante Interviews fixiert. Und 
dann war es endlich soweit! 
An einem späten Sonntagabend 
klingelte ich an die Tür von Fami li e 
Swoboda in einem wohl habenden 
Vierte l von Kairo. Das würde also 
für die nächsten vier Wochen mein 
Zuhause sein! 
Dass die warmen 25°C während der 

Nacht bei den ersten Sonnenstrahlen 
am Morgen wei t über 30°C klet­
terten, hatte zur Folge, dass der Tag 
spätestens um 7 Uhr mit einer kal­
ten Dusche begann. Natürlich wäre 
eine Klimaanlage vorhanden gewe­
sen, aber ich wa r ja hier um eine 
Studie über erneuerbare Energie zu 
verfassen, da war es rur mich nicht 
vertretbar rund um die Uhr eine 
2kW le i tungsstarke Kühlan lage zu 
betreiben. 
Kairo ist 24 S am Tag und 7 
11 . e Woche der totale Wahnsinn 

en davon sind Gebets-

zeiten der M uslime) . Wer denkt 
Wien sei eine Metropole, der war 
noch nicht in Kairo. Auf einer Flä­
che, die ha lb so groß ist wie unsere 
Bundeshauptstadt, wohnen 10mai 
mehr Einwohner. 
Schon beim ersten Weg zu meinem 
Arbeitsplatz machte sich diese Tat­
sache im Straßenverkehr mehr als 
bemerkbar. Auf den engen Gassen 
drängten sich die Autos zwischen 
Ese lkarren und Bussen, wobei ein 
letzterer mitten im Verkehrschaos 
einen Rei fen verlor. 
Nach gut einer Stunde durchge­
hendem Stau von Haustüre zu Haus­
türe (Luftlinie 15km) war dann der 
Arbe itsplatz endl ich erreicht. Aus­
gerechnet diese Stadt habe ich mir 
fur meinen Interview-Marathon aus­
gesucht. Dieser startete pünktlich 
am ersten Morgen mit Telefonaten, 
e-Mai ls und einem ersten Treffen 
und stel lte sich schon am dritten 
Tag als durchaus körperlich anstren­
gend heraus. Die Tatsache, dass es 

die Ägypter li eben, wenn im Büro 
die Klimaanlage mit guten 3 Wind­
stärken 16°C ka lte Luft beinahe die 
Blätter vom Tisch fegt, während 
draußen g lühende Stadtluft auf' ei­
nen warten, machte mir deutlich zu 
schallen, Mitte der ersten Woche 
war ich mit 40° Fieber K.O. Mit 
einer Verkühlung in Kairos Som­
mer hatte ich nicht gerechnet! Zum 
Glück ließ die Genesung nicht lange 
auf sich warten (der enge Zeitplan 
hätte das ohnehin nicht verkraftet). 
Um weitere Ausflllle zu vermeiden 
und auch aus oben erwllhnten Ge-



wissensgrlinden wurde die Bitte, 
"die Klimaanlage auszuscha lten" 
Tei l meiner Standard begrüßung 
\\ährend darauffo lgenden lnter­
\ iews. 
Nach d ieser Begrü ßung fo lgten 
immer interessante Gespräche, in 
denen es me ist um erneuerbare En­
ergie Projekte, aktuelle Darstellung 
des Marktes und darin absehbare 
Ent\', icklungen in naher Zukunft 
ging. Um eine möglichst unabhän-

gige Darstellung dieser Daten zu 
bekommen, war es e in großes Anlie­
gen, die Informati onen von mehre­
ren Seiten einzuho len. So unterhie lt 
ich mich mit Herstell ern. 1nstaller­
Unternehmen , Banken, sowie staat­
li chen Institutionen, aber auch mit 
uni versitären Einrichtungen. 
Was dabe i immer angesprochen 
wurde, waren auch di e aktuellen 
Probleme wie zum Beispiel der Ver­
sorgungsengpass bei fossi len Treib­
stoffen . 
Während ich mit einem Unterneh­
men die Wirtschaftlichkeit 'Ion er­
neuerbaren Energ ien di skutierte, 
hatte ich vom Fenster Ausblick auf 
einen mehrere Kilometer langen 
Stau vor einer leergekauften Tank­
stelle. Liegt die Lösung hier nicht 
auf der Hand? Wie lange wollen 
diese Menschen noch so stark von 
dem rapid teurer werdenden Erdöl 
abhängig sein, wenn doch fast kein 
Land mehr Sonneneinstrahlung ge­
nießt als dieses? 

All di ese Fragen beschäftigten mi ch 
und so llten später in G raz, wenn aus 
d ieser Vie lzahl an gesammelten Da­
ten, Fakten und Zahl en eine Arbe it 
entsteht, beantwortet we rden. 
Nach ca. 120 e ingesparten Kil o­
wattstunden durch vorübergehend 
deakti vierte Klimaanlagen fand 
eine unglaublich interessante und 
lehrre iche Erfa hrung mit ell1er 
Abschlusspräsentation im Unido 
Hauptquarti er in Ka iro ihr Ende. 

Was s ich zu di esem Zeitpunkt aus 
Interviews und persönlichen Eindrü­
cken erahnen ließ, wurde später be i 
Weiter ---R,eclJ:erchen und Berech­
nungen zur Ta sa-ch . .ät!l.!ich, dass 
Ägypten eln Land der Potential e ist. 
Die aktuellen Probleme der Ener­
gieversorgung verlangen nach neu­
en Methoden der Energieerzeugung. 
Nicht"1iTIetzt wird di eses Verlan­
gen ange eizt von Stromausfallen 
zu den Spitzenlastzeiten aufgrund 
von Ölversorgungsengpässen. Di e 
Tatsache. _ dass der Pri märenergie­
verbrauch pro USO Bruttoinlands­
produkt über dem sechsfachen Wert 
gegenüber Österreich liegt, zeigt un­
ter anderem die enormen Energieef­
fi z ienzpotentiale auf. 
LedigliCh die Politik bremst durch 
schlagzeilenproduzierende Gesetze­
sentwürfe und unruhestiftende Ent­
schlüsse diese Entwicklungen. 
Hr. Mohamed Abdel Hai, Geschäfts­
führer des fiihrenden ägyptischen 
Installer Unternehmens MEET, 

wurde auf di e Frage, wie es denn 
nach seiner Einschätzung mit der 
Energ ieversorgung in Ägyp ten we i­
tergehen würde plötz li ch laut und 
sprang von se inem Sesse l: 
"The government has to do some­
thing and mus! react on the current 
diffi culti es , otherw ise we have big 
problems a lready in the summer 
201 3 during the peak demands. " 
Es li egt in der Hand der Politik di ese 
Probleme zu bewältigen und gle ich-

~ 

zeitig flir e in mBiie%rtsooafrli~~~~ 
Umgebung z orgen. Der arabi sche U 
Frühling brac lte grundSätz li ch auch 
für den Energiesektor positive Än­
derungen in vielerlei Hins icht. Z 
behaupten , dass unmitte lba '- darauf 

der arabisch~e~~~~~~~~~=;~~::::::~:::;, ___ _ 

Land, dass es auch in Sachen nach­
ha ltiger Energ ieversorgung 
Rolle gerecht wird . 

Ich danke al len, (),ImDlAxelS~ ':::;~~~~=",;,.. ___ .I 
boda und seiner Familie Voie~ 
tenreiche Unterstützung, aber auch 
Assoc Prof. Udo Bachhiesl fur Rat 
und Zeit. 

Die fertige Arbeit steht auf meiner Homepage 
zum Download bereit: 

www.michael-puttinger.eu 
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